„ Abonnements⸗Preis in Lodz: 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Ruh. 


Sonnabend, den G. (18.) Mai 


Die Inſertions gebühren . 


Risen gpᷣᷣ eee epd a betragen 
Fur Auswärtige mit Zuſendung vermittelt Der $ pro Petit⸗Zeile oder deren Raum 5 Kop. 
ähnlich s. Rub.; Hatbjährich 2 Nb, 50 Kop: vierte hrlich § Biter 8 . 
jährlich 5 Rub.; halbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährli Im Auslande 
1 Rub. 25 Kop. — Auswärtige Abonnements * P FR. 3 f 
in der Expedition an ee RUN Jahrgang. $ übernehmen Infertionsarfträge ſämmtliche Annoncenburennds 


. Erſcheint wöchentlich drei Mal! 
Dieuſtags, ‚Donnerftags und Sonnabends. 


—— 


Joasunckif Topononoi Marnerparb 

Coraacuo Buco lalimemy Honeahnip 23 werpaaa 1871 
Toa, BIPCAB AD. Hagahin 10haro nolomenia o Ahunoi Bo- 
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ckoro, crapmlie 21 roa, cocroamie kan HA kasennbixb rab 
u Ha cr TopnENTB sahOHaXE, Mor VE HobSO narben 
npabonr na oO eHie OTb pekpyr eko IIOBHHHOCTH, 
cc OHR Ofen NOANHCKIW n TO, uro GAY TY da- 
HHMATLCA TOPUO3ABO,ICKHMH paso rauf He Menherpexp BTB. 

Beubgernie Toro ‚Aonsnucgiä. Mariscparz ua Oochonauin 
unpryanpnoro npexincauia Herporonckaro T'yGepuckaro IIpa- 
lein 01% 13.cero Mug, 3a. N. 3794 noe ranger o BbIme Ha- 


te 21 Abrnaro Bpspacra) KOTOPBIN gtoeryunrp Ha. rTopunle 


ed ted ed dee 


Redaktion u. Expedition 
Petrokower⸗Straße Nr. 275. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz. 


Laut des am 23 Feb. 1871 einſtweilig bis zur Feſtſtellung 
der neuen Wehrpflicht⸗Verordnung Allerhöchſt erlaſſenen Befehls, 
können die beeideten, mehr als 21 Lebensjahre zählenden, in pri- 
vaten als auch in den Regierungs⸗Bergwerken, angeſtellten Berg⸗ 
leute, wenn ſie ſich verpflichten durch mindeſtens 3 Jahre in den 
Bergwerken zu beſchäftigen, von der Rekrutenpflicht befreit wer⸗ 
den. 1 
In Folge eines Zirkulars der Gubernial⸗Regierung vom 13 
v. M. Nr. 3794 benachrichtigt hievon der Magiſtrat der Stadt 
Lodz die Konſkribenten hieſiger Stadt, mit dem Bemerken, daß 
ein jeder derſelben (d. i. mehr als 21 Lebensjahre zählende) wel⸗ 
cher durch 3 Jahre in den Bergwerken zu arbeiten ſich verpflich⸗ 
tet, von der Rekrutenpflicht befreit wird. N 


Lo z, den 19. Ap. (1. Mai) 1872. N 
Präſident: Taubworzel. 
Sekretär: Michalski. 


Oddziar Banku Polskiego w Lodzi. 

Podaje do powszechnej wiadomosci, 12 bilety kredytowe 
Banku Pafistwa, dawnego wzoru, przyjmowane beda w tu- 
tejszym Oddziale Banku Polskiego, tylko do dnia 1 (13) 
Czerwea 1872. 5 


Die Abtheilung der Polniſchen Bauk 
in Lodz 
bringt zur, öffentlichen Kenntniß, daß Credit -⸗Billets der Reichs⸗ 
Bank früherer Form, in der hieſigen Bank⸗Abtheilung nur bis 


12 zum 1 (13) Juni 1872 angenommen werden. 
Pitpanagioinift Orksrenieme L. H K S. 8 8 
H. A. Kohrponepa Boäutxoseriä 


Politiſche Nachrichten. 


— über die jetzt zwiſchen Rom u. Deutſchland geſpannte Lage 
wird aus Norddeutſchland der R. P, geſchrieben; : 


Die Zurückveiſung des SKarbinals.Hofenlohe als Botſchaf⸗ 


ter für Rom bildet noch fortwährend den' Stoff. der haußtſächli⸗ 
chen Erörterung für die deutſche Preſſe, Insbeſondere die offi⸗ 
ziellen und offiziöſen Orzane mühen ſich ab, ihren Leſern anſchau - 
lich zu machen, welcher Grad von Verſtockthet den heiligen Va⸗ 
ter beiwoline, daß er ſelbf : einer Verſtändigung 
der Hand weiſe; nunmehr, ſo meinen ſie, ſei en, vollſtäudig klar, 


daß mit Ron überhaupt nicht zu verhandeln fei; die einzige Ant 
Bu „Non possumus“ 


wort, welche der Vatlkan kenne, ſei das alte: 
und jedwede Mühe ſei verloren. 


Wir bezweifeln keinen Augeüblick, das dieſe Verſionen den⸗ 


jenigen Leſerkreis finden und. beitechen werden, auf welchen ſie, wir 
jemaden Seferkreiß fine Allein wir haben ſtets es als 


eben zu, geſchickt berechnet find. Allein wir haben ſtetz es ald 
er fl anngeſehen, in unabhängiger Vorurtheilslofigleit 


ſelbſt' ditſen Verſuch einer Verſtändigung von 


den Thatſachen gegenüber zu. treten. und ſo ſtehen wir auch jetzt 
nicht an, unſeren Standpunkt zu der Frage frei und offen zu 
entwickeln. Wir können, dad: um ſo eher und zuoerfichtlicher thun 


. als, unſere ganze Haltung dafür bürgt, daß man uns für einen 


verkappten oder, offenen Auhänger der Theokratie nicht halten wird. 
Nachdem zur Zeit des franzöſiſch-deutſchen Krieges die Des 
ziehungen zwiſchen- Rom und Berlin einen, man kann faſt ſagen, 
herzlichen. Charakter angenommen hatten, trat ſofort eine Span⸗ 
nung ein, als die Thätigkeit des Reichstages begann. Man könne 
ſich dadurch zu der. Annahme beſtimmen laſſen, daß es weſentlich 
die Auffaſſung dieſer Repräſentauten geweſen ſei, welche zur Miß⸗ 
ſtimmung hiuführte; allein eine nähere Betrachtung zeigt zweifellos, 
daß es ſich auch hier weit mehr um die Initiative der Regierung 
hatzdelte, die nur mit jenem Geſchick, welches ſelbſt der größte 
Feind anzuerkennen gezwungen iſt, an kleine gelegentliche Anläſſe 
anknüpfte und ſo unmerklich die vorhandene Geneigtheit zu voller 
Uebereiuſtimmung umgeſtaltete Offenbar wax e8 ein großer Behr: 
ler der katholiſchen Fraktion, ſich mit den Partikulariſten ſchwär⸗ 
zeiten: Augedenkend zu verbünden, um den erſten Freudenjulel des 
neuerſtandenen Deutſchen Reichs mit kühlem Egoismus für die 


Intereſſen des. weltlichen Papſtthund auszubeuten. Allein die 
Wirkung dürfte keine ſo umfaſſende geweſen ſein, wenn nicht die 
Regierung gewiffermaßen in der gleichen Richtung ſtudirt hätte 
und ſomit den Keim ſchnell ergriff, um an ihm diejenige Geftal⸗ 
tung anzuſetzen, die man im Großen und Ganzen inz Auge ge⸗ 
aßt hatte. 5 
Ps Als vor dem Beginn des Konzils der Fürſt Hohenlohe von 
München aus zu allgemeinem Widerſtande gegen die drohende In 
fallibilitätslehre aufforderte, da mußte in Berlin unzweifelhaft 
der natürliche, durch die Tradition der Krone geweihte Impuls 
dahin gehen, mit fliegenden Fahnen die drohende Anmaßung des 
päpſtlichen Stuhls aufzumarſchiren Man täuſchte ſich jelbitre- 
dend leinen Augenblick darüber, daß es ſich um nichts Geringeres 
handelte, als um die Autokratie des Jeſuitenordens, dem das Dog 
ma mit der Wacht über die Perſon des Papſtes zugleich die Macht 
über die ganze Kirche gewähren ſollte. Jene nüvternen branden- 
burgiſchen Fürſten, deren politiſche Größe mit vereinzelten Aus⸗ 
nahmen ſich ſtets darin gezeigt hat, daß fie mit faſt mathemati⸗ 
ſcher Beſtimmtheit das Verhältniß ihrer Kraft und ihrer Auf- 
gabe zu ermeſſen wußten, — ſie konnten unmöglich für einen 
Obſturantismus Sympathien haben, der aller rationellen Entwicke⸗ 
lurg ins Geſicht ſchlug. — Wenn trotz alledem in Berlin man 
Hohenlobe nicht die Hand reichte, jo geſchah es lediglich, weil man 
etwas in der Haud hatte. Man ſah feit 1866 bei jedem Au⸗ 
laß nur zu deutlich, wie Frankreich nach einem Vorwand zum 
Kriege ſuchte; es wäre thöricht und gefährlich geweſen, ihm ent⸗ 
gegen zu treten in einer Frage, welche es mit Geſchick zu einer 
zeligiöjen hatte ſtempeln können. — In München konnte man das 
Ganze als einen Kirchenzauk anffaſſen; in Berlin mußte man ſe⸗ 
heu, daß es ſich um politiſche Fragen erſten Ranges handelte. Ja, 
während man durch den Beitritt zum Hohenlohe'ſchen Proteſt die 
katholiſche Bevölkerung vorausſichtlich widerwillig gemacht, 
den Feind alſo geſtärkt hätte, gewann man durch die ablehnende 
Haltung ſogar noch den Vortheil, den zahlreichen Beobachtungs⸗ 
fehlern der Frauzoſen einen neuen hinzuzugeſellen, indem man bei 
ihnen den Glauben erweckte, daß nicht einmal in dieſer Frage die 
Deutſchen ſich zu einigen verſtänden. f 8 
Große praktiſche Naturen haben ſtets ihre Kraft darin gezeigt 
und mau hat das gerade als den unwiderſprechlichen Beweis ihrer 
Größe angeſehen, daß ſie nicht alles auf ein Mal wollen. Das 
iſt eine Eigenſchaft, welche erfahrungsmäßig nicht anzuerziehen iſt, 
welche vielmehr angeboren ſein muß. Nichts iſt bedenklicher als 
jener impoſante Schwung der Seele, welcher ſich geberdet, als ob 
noch Nichts beſtände und Alles mit gutem Willen neu von Grund 
auf ſich geſtalten ließe. Der Stoff iſt überall träge und wieder⸗ 
ſtandevoll; wein dafür Natur die Augen nicht verſchloſ⸗ 
ſen, der greift überall fehl und ermüdet endlich ob des ſteten 
Mißlingens, an welchem doch er allein die Schuld trägt. — Ein 
rtaliſtich angelegtes Naturell hingegen mag nicht ſelten einen bes 
fremdeten Anblick darbieten. Das, was Manchem der größte 
Vorwurf iſt: die Jukouſequenz, wird ſich oft in hohem Grade 
zeigen, deun die einzelne Frage beſchäftigt den Geiſt fo 
vollſtändig, daß fie die Ausſicht und richtige Würdigung anderer 
durchaus verdeckt. Allein grade das iſt es, was den Erfolg garantirt; 
alle Kraft iſt auf den einen Punkt konzentrirt u. ſie wird erſt dann frei 
für andere Fragen, wenn dieſe Fragen ſich als Arbeitsebjekt ihr uns 
terſchieben. Wer raiſonniren kann, mag glauben, daß Alles nur 
in der innern Uebereinſtimmung des Standpunktes und der Maß⸗ 
nahmen beruhe; wer handeln muß, weiß von vornherein oder lernt 
auf ſeine Koſten, daß nichts gefährlicher iſt, als jenes Streben nach 
logiſchex Konſequenz. 8 
Die ungewöhnliche ſtaatsmänniſche Begabung des Fürſien Bid⸗ 
marck zeigt ſich grade in dieſer Richtung. Allgemein gab man ihm 


Schuld, für die innere Entwicklung, für geiſtige Freiheit und Un⸗ 


abhängigkeit lein Auge zu haben, — weil er die große politiſche Ge⸗ 
fahr am Horizont deutlich erkannte und an die Tape ten erſt denken 
wollte, wenn er eine Plauer habe. Kaum ſtand das Haus, als 
auch ſchon derſelbe Mann an eine andere Arbeit ging; und die ihn 
bislang getadelt, jetzt jauchzten ſie ihm zu. Des Volkes Bei⸗ 
fall iſt wie Schaum. Wie Wenige mögen unter ihnen ſein, die 
ſich jetzt ehrlich ſagen, daß der frühere Tadel alſo nichts war als 
die Erklärung der eigenen Urtheiltlofiglei? Wie Wenige, die 
daraus die Lehre entnehmen, daß man einen Staat nicht mit Phra⸗ 
ſen leiten kann? Wohl führen ſie Alle das Gleichniß im Munde 
voin Schiff und Steuer, aber Keiner erfaßt die Wahrheit ſoweit, 
daß er ein ähe daß ernſte Arbeit und Keuntniß für Beides erfor— 
derlich ſind. : 5 a j 

Kein Staat kann ſich darin fügen, daß fein religiöſer Schwer⸗ 
punkt außerhalb ſeines Gebietes liegt; wo ſolche Zuſtände geduldet 


werden, da iſt lediglich die Schwäche der Grund, oder die Hoffnung 


daß man mit dieſem fremdartigen Bundesgenoſſen ſeine Kräfte ſtei⸗ 


gere, eine Hoffnung, welche bekanntlich inFrankreich traditionell ift obſchon 
die Geſchichte zur Genüge gelehrt hat, daß die Kirche wo ſie kosmopolitiſch 
iſt, eine gebrechliche Stütze, ja nicht ſelten einen entſchloſſenen Feind 
ſtatt des Freundes abgiebt. So gut jeder Radikalismus der Idee 
bedenklich iſt, fo gut trifft dies bei der Kirche zu. Es liegt daber 
auf der Hand, daß mit dem Selbſtbewußtſein, welches die endlich 
erlangte ſtaatliche Exiſtenz dem deutſchen Volke giebt, zugleich das 
Streben ſich einſtellen muß, eine genau umgrenzte, geregelte Stellung 
zu der kirchlichen Frage, zu Rom zu gewinnen. Mit jener halbro⸗ 
mantiſchen Haltung, die den bisherigen modus vivendi bildete, lann 
ein wirklicher Staat nicht auskommen. — Aber wie? Sollte man 
in Berlin wirklich nicht wiſſen, was Nom für Grundſätze hat? Soll⸗ 
te man eines jo plumpen Fühlers bedürftig geweſen fein, um zu er⸗ 
fahren, daß über gewiſſe Fragen ſich rationell zu einigen für den 
päpſtlichen Stuhl der Selbſt mord ſein würde? Die Offiziöſen ſa⸗ 
gen es, alſo glauben wir es — nicht. 

Die Ernennung des Kardinals Hohenlohe iſt niemals von 
der Meinung diktirt geweſen, daß der Papſt dieſen Botſchafter des 
deutſchen Kaiſers wirklich acceptirte. Man hat im Gegentheil in 
Berlin ſich keinen Augenblick getäuſcht über die Rolle die man ſpielte 
Das zeigt ſich bei einiger Kritik ſchon darin, daß man die Ernen⸗ 
nung publizirte, ohne vorher die Entſchließung des heiligen Stuhls 
abzuwarten, was durch die einfachſte Sitte geboten war, wenn man 
nichl brusquiren wollte. Auch können die Offiziöſen nur mit Au⸗ 
guren⸗Verſchlagenheit behaupten, daß man ernſthaft an die Möglich ⸗ 
keit gedacht habe, der Papſt könne einem Mitglied des Kardinalats 
geſtatten, in ſolche Stellung ihm gegenüber zu kreten. Es iſt dabei 
irrelevant, daß Präcedenzfälle aus früheren Zeiten unter anderen 
Verhältniſſen vorliegen. a 


— 2 
Verſchiedene Mittheilungen. 


=. Der „Reg. Anz.“ bringt folgendes offizielle Dementi: 
Unter den verſchiedeuen Nachrichten, welche die Zeitungen über 
die in Charkow an 17. und 18. April vorgefallenen 
Unordnungen gebracht haben, befindet fh u. A. auch die 
in der „Neuen Zeit“ veröffentlichte Mittheilung, als wären bei dem 
Gouvernementschef, während derſelbe gerade bei Tiſch ſaß, 
Studenten und der Sub⸗Inſpektor erſchienen, um ihn aufzufordern, 
auf den Platz hinauszukommen; der Gouverneur wäre aber vor 
Beendigung ſeiner Tafel nicht erſchienen. Aus nunmehr erhaltenen 
zuverläſſigen Mittheilungen ergiebt ſich, daß dieſe Nachricht jeder Be. 
gründung entbehrt. Weder Studenten noch der Sub⸗Juſpektor 
waren bei dem Gonvernementschef exſchienen; gleich nach der erſten 
Benachrichtigung begab ſich der Gonverneur auf den Platz hinaus — 
und das war bereits nach Tiſch. Der Polizeimeiſter war etwas 
früher vom Tiſch abgerufen worden nnd hat ſich derſelbe an keiner— 
lei Studenten mit der Bitte um Rath gewandt. n 

Laut den vom „Reg.⸗Anz.“ gebrachten offiziellen Angaben 
über den Verlauf der Cholera in Rußland veröffentlicht das Medi⸗ 
zinal⸗Depaxtement, daß der in den Tſchigirinſchen Kreis, Dorf Ka⸗ 
terinowska abkommaudirte Medizinal-In ſpek.or daſelbſt blos fünf 
Kranke antraf, von welchen nur ein Frauenzimmer von der Cho⸗ 
fera befallen war; die Cholera war in dieſem Dorfe nur in 
vereinzelten Fällen aufgetreten und endigte ſelten mit dem Tode. Im 
Kanewſchen Kreiſe, Gouvernement Kiſew, hat die Cholera aufge⸗ 
hört und kein einziger Kreis dieſes Gouvernements hat Cholerafälle 
anfzuweiſen. Im Proskurowſchen Kreiſe, Gouvernement Podolien 
kamen vom 4. bis 11. April zu 16 Cholerakranken hinzu — 55, 
genaſen — 18, ſtarben — 25, verblieben — 29 . 

— Aus Mexiko ſind folgende zum Theil wiederſprechende 
Nachrichten eingetroffen. Ueber Havanna, 19. April, wird ges 
meldet: Im Staate Yucatan iſt eine Revolution ausgebrochen, 
und mußten fich der Gouverneur und die Beamten nach Vera⸗ 
Cruz flüchten. Die Stadt Merida iſt im Beſitz der Rebellen. 
In der Sierra Puebla und in den Staaten Chipas und Tabasco 
gewinnt die Revolution eine große Ausdehnung. In Nuevo Leon 
iſt unter Garcia Melo eine Revolution ausgebrochen, und hat 
ſich der Genannte der Regierung bemächtigt. 

Ju einer Botſchaft an den Kongreß behauptet Inarez, daß 
die Revolution unterdrückt ſei, daß er jedoch ſeine diktatoriſchen 
Prärogative noch nicht aufgeben könne. Vom Kongreß befragt, 


ob er Geſandte nach Spanien, Deutſchland und Italien ernannt 
habe, antwortete Juarez daß ihm nichts daran liege, die Bezieh⸗ 
ungen mit europäiſchen Regierungen zu kultiviren. N 


— Amtlicher Bekanntmachung gemäß meldet eine Depe⸗ 
ſche des engliſchen Konſulz in Montevidao, daß daſelbſt 
das gelbe Fieber ausgebrochen iſt, und daß die Regie rung 


von Buenos Apres die entſchiedenſten Vorſichtsmaßregeln bezüglich 
diejed Hafens ergriffen, indem fie allen Verkehr, ja ſogar den 
Brief wechſel unterſagt hat. Der Konſul ſtellt jedoch in Ausficht, 
daß dieſer Zuſtand der Iſolirung nicht lange andauern werde 

— Die in Trieſt am 6. Mai mit dem Lloyddampfer „Mi⸗ 
nerva“ eingetroffene Ueberlandpoſt überbringt Nachrichten aus 
Calcutta bis zum 12, aus Bombay bis zum 15. April. Der 
König von Portugal hat alle Truppen in Goa, die ſich an den 
Aufſtande betheiligten, begnadigt, mit Ausnahme der kommandi⸗ 
renden Offiziere der vier rebelliſchen Regimenter. 

— die Folgen der Ueberſchwemmungen in der indiſchen 
Provinz Vellore jtellen ſich nach einem vom 9. d. datirten Bom⸗ 
bayer Telegramm ſchlimmer, als anfangs gemeldet worden, he» 
raus. Nicht weniger als 1000 Menſchen ſollen in den Fluthen 
umtekommen ſein. 12,000 Menſchen find obdachlos und 3000 
in Rothſtand verſetzt worden. Zu gleicher Zeit meldet ein Tele- 
gramm aus Madras, daß daſelbſt während des jüngſten Orkans 
13 Europäer ihr Leben eingebüßt haben. 


Inserat a. 


OBWIESZCZENIE. 

Prawnie w egzekucji sgdowej zajete ruchomosci jako 
to: szafe do sukien, komode i 4 krzesta jesionowe oraz ze- 
gar scienny w rynku Nowego Miasta w Kodzi przez publiczng 
lieytacje w d. 12 (24] Maja 1872 r. o godzinie 10 2 rana 

za gotöwke sprzedam. 
Eodz d. 1 (13) Maja 1872 r. 
N Ferdynand Krone komornik. 


Mineralne Naturalne 


wprost . ze Zrodet sprowadzone tego roku, oraz inne Srod- 


ki uzywane przy tychze wodach, jak niemniej posiada wody. 


sztuezne, a to po cenach skladowych w Warszawie sprze- 
dawanych, nadmieniam przy tym ze wszelkie obstalunki 
czy to w malych lub w wiekszych partjach, Apteka moja 
przez stusbe do tego urzydzong odsytaé bedzie interessan- 
tom bez najmniejszego wynagrodzehia, oczem mam honor za- 
wiadomié szanowna bublicznosd. . 


Connik wöd przy kazdym obstlunku dotaczaé sig bedzie 


M. Bduznicki 


ö e wWrasciciel Apteki. 


w naturalnej wielkosei. 


Posiadajge nowe najdoskonalsze przyrzady jestem W 


moznosci wykonywa6 fotografie w najwiekszych rozmiarach, 


ktöre nietylko ze nie ustepuja najlepszym olejnyın portre- 


tom lecz co do podobienstwa takowe nawet przewyzszaja. 


W zaktadzie moim z malych portretöw fotograficznych 
miniaturowych i olejuych, wykonywajg sie fotografie w wiel- 
kich rozmiarach do wielkosei naturalnej, ktöre na zadanie 


olejnemi farbami kolorowane byé mog. 
Czestokro& ulegaja, fotografje 2 wielu zakladöw 2 po- 


wodu niedbalego wykonezenia lub teZ 2 przyczyny niedosta- 


teczuej praktyki wykonawcy, predkiemu zepsnciu. Przez 
zastosowanie nowych przyrzgdöw jak niemniej przez zapro- 
wadzenie w manipulaeji ulepszenia osiggniete diugoletniem 
dogwiadezeniem, jestem W stanie wykonywac zupelnie trwade 
fotografie. 8 n N 
8 Zdjecie portretöw odbywa sie codziennie bez wzglgdu 
na pogode od godz. 9 przed pol. do godz. 5 po pol. 
N zeny umiarkowane, 5 
Wykonczenie jaknajstaranniejsze. 
Tuzin fotografii w formacie biletowym od 2 do 4 Rbl. 


D. Zoner 


Zäklad fotograficeny przy ulicy Konstantynowskiej Nr. 328. 


forgt. 


Inferate 


Einem geehrten Publikum bringe zur Nachricht, daß meine 
Apotheke mit allen natürlichen 


Mineral⸗Wäſſern 


welche direkt aus dem Auslande in dieſem Jahre friſch bezogen wur⸗ 
den als auch andere Mittel welche bei Waſſer⸗Kuren gebraucht wer⸗ 
den, verſehen iſt. Außerdem ſind auch friſche künſtliche Mineral⸗Wäſſer 
vorräthig, welche zu den in Warſchau üblichen Lager⸗Preiſen verkauft 
werden. Alle größeren, und kleineren Beſtellungen werden durch ei⸗ 
gens bei der Apotheke angeſtellte Diener ohne jede beſondere Vergü⸗ 
tung ins Haus beforgt. ö c 

Jeder Sendung wird ein Preis- Courank der Minerale 


Wäßer beigelegt. 
M. Kuznicki. 
Apotheken ⸗Beſitzer. 


jalzextrakt 


hibe wieder einen bedeutenden Transport von Johann Hoff in 


Berlin empfangen. 
F. Meyer. 
In Zgierz iſt obiger Malzextrakt bei Hrn. J. 
Bredſchneider zu haben a 
De „Gartenlaube“ von 1868 bis einſchießlich 1871 iſt pro Fahr⸗ 
gang, gebunden a Rub. 1 Kup 80 abzugeben. Wo? ſagt 
die Red. d Bl. 
c ————— — ͤ —̃—v—x——— x— rasmar namen gupin 
A dem Wege vom Stadtpark bis zur Theilungsſtraße iſt eine 
‚ Rugelform. verloren gegangen. f 
Der Jinder wird erſucht dieſe gegen ange meſſene Belohnung bei Hrn. 
W öFalzmann abzugeben. 
ze Sin kleiner ſchwarz und weiß gefleckter Seiden⸗Pint⸗ 
, ſcher der an einem an der Stirn angehefteten Pech⸗ 
Be pflaſter leicht erkenntlich ift auf den Namen „Bella“ hört 
hat ſich am Sonnabend verlaufen. Der gütige Schutznehmer dier 
ſes Thierchens wird erſucht, ſolches gegen angeweffene Belohnung 
im Hauſe Nr. 5 am neuen Ringe abzugeben. N 
= Gemeinde Dzierzgzna bei Zgierz, find im 
Dorfe Dybrowka Milice, eine Schenke und 50 Morgen 
Laud einzeln zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Wäſch⸗ 
ke Lehrer in Lodz. ö a 
Als Verlobte empfehlen ſich: N 
Emilie Kempins ka, 
Heimann Landau. 
Turek. Zodz. 
Spitalarzt Dr. Baroc iſt vom Auslande zurückgekehrt. 
Sprechſtunden 9— 10 Uhr Morgens u. 2—4 Nachmittags. Montag, 
und Donnerſtag Morgens von 78. Petrokower⸗Straße Nr. 778 


im Kretſchmer'ſchen Haufe. 


W. Bersohn et Co. 
N in Warſchau ö f 


benachrichtigt hiermit ein geehrtes Publikum, daß um auch den 


minder Bemittelten den Beſitz der 5% ruſſiſchen Prämien⸗ 


Anleihe erſter und zweiter Emiffiou zu ermöglichen, dieſe Lot⸗ 
terie-Papiere in dem Comptoir gegen kleine Ratenzahlungen ange⸗ 


kauft werden können u. z. beträgt die erſte Rate 5 Rub. die fol 
genden a 4 Rub 50 Kop. Schon nach Erlegung der erſten Ras - 


tenzahlung iſt der Inhaber der ihm eingehäudigten Quittung 
rechtmäßiger Eigenthümer des auf dieſe Nr. entfallenden Gewinns 


ſtes. Die Ziehungen finden 4 Mal des Jahres ſtatt: am 2. (14.) 


Jaunar. 1 (13.) März, 1. (13.) Juli, 1. (13.) September. Die 
Hauptgewinnſte ſind: Rub. 200,000, 75,000, 40,000, 25,000 
U. ſ. w. N FFP 
Das Comptoir verfichert oben erwähnte Prämien Auleihen, 


gegen Amortiſation. a 


Aufträge aus der Probinz werden mit umgehender Poſt be. 


na Se * 


jakotéz: 


Siranki, «do okien 


15 Tozmhitego rodzajü: 
Spree po. eonach B mpeg . 


114 J 7004 I 


"ef an transport 


175 de 135495 
Xtra tu stodowego ®' 
dostawey ces. dor 1 Berlinie J. Hoff nadszedt do skladu 


5 ener. 


Ben extrakt 8 0 nabyé mona w 2 
zu- w handlu p. Bredschneider;|. 


„ wymajecia 


da pokoje w.dömn.Nr. 1200 w bliskösci: stacji Kolei zelazne). = 


Unentbehrlich für den Aussenkörper. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


Berlin, 20, Feb. 1872. Wer eine feine Haut er⸗ 


5 Eigen will, wasche ſich uit der Malzkräuter⸗Toilettenſeife . 


von Johann Hoff in Berlin; ihr kommt keine der be⸗ 
kannten Schönheitsſeifen gleich. — Während einer Bade⸗Kur 


benutzte ich auch die Hoff ſche Malzbäderſeife mit 


großem Nutzen für meine Gef undheit, ebenſo die un: 

übertrefflich ſchöne Hoff ſche Malz⸗Pomade 

für meine Haare. J. Ambroſius, Kloſterſtraße 8. 9. 
eee ie I F. ; ‚Meyer. 


d pes W 1 7 EB SEE IE e 5 
in junger Mann 

ie durch 2 Jahre im einem hieſigen größeren Manufactur⸗ 

Waaren Geſchäfte thätig; geweſen und mit der Buchführung ders 


traut iſt, ſucht Engagement. Gfl. Offt. beliebe man in der Exp. 
d. B. unter R. Nr 529 niederzulegen“. 


Die Niederlage 
auslandiſcher Leder 


des 


Istu BWierniketi&_ 


in War ſ cha u, Gran ez u a- Straße Ne 13 


(bedeutend vergrößert), 


ift mit den beſten verfchiedenaxtigften. Lebern. aus den berühmteften 


ausländiſchen Fabriken, nämlich:, Deutſchlands, Frankreich; und 

Englands in großer Außwahl verſehen, und empfiehlt ſolche bei 

prompter und reeller Bedienung zu mäßigen und feſten Preiſen. 
Jſidor Wiernik. 


Au Verkaufen 
wegen Mangel an Raum, 4 40 60 Schock Flaſchen nutzbar zum 


einfachen Bier. Müheres bei T. Sand ee a au des 
Hin. Peter, ua an 


Böldene, 


‚wine, und Pale 


in großer e neh zu Siligen Preiſ fen. RR 
E, r, 
Petrokower —.— Nr. 259. 


— N 


Sofort zu vermiethen 
zwei Zimmes in, haust hr. 1200, Querlinie. 


kafenz u Pexanropr H. Lerepanabre. 


B. KEM PNER, Nowy Rynek Ne. 1. | 


ich das Waaren. Lager meiner > Apotheke vergrößert ‚habe: 
bo in ich geſonnen i in derſelben die Medizinal Droguen in groͤße⸗ 
0 Quantitäten zu gleichem Preiſt wie die 


Apotheker Waaren Handlungen 
in Waiſchiu. zü verkaufen, und hoffe dadurch dem Wunſch des 
geehrten Bubfitung | zu eutſprechen. 

Aerheriſche Oele vorzüglicher Duakitt habe ich empfangen. 

g Ludwig, f 

Apotheken Bester in Lodz in der Altſtadt. 


Ichtig für Fabrikanten! 


Eine ganz 9. noch gar nicht gebrauchte prima Treibma⸗ 
ſchine auf 12 Spindel niit 1. mill. dazu geigneten Pfeifen aus 
der Fabrik Schönher in Chemnitz, it wegen Mangel an Raum 
bei mir" A zu verkaufen. 


B. Kempner, 
Ringplatz Nr. 7. 


Alle Herren Mitglieder der Lodzer⸗ 


Burger- Schu tzen-Gilde, 


werden hiermit. höflichſt einge aden, ſich Dienſtag, den 21. Mai 
d. J. Paß 9. go Jun, ach de iehenä ; 


Hönigſch eßens 


im Lokale des Herrn Andreas ieh einzufinden, indem der 


. Aus marſch unbedingt punkt 10 Uhr ſtattfindet. 


. Vorstand. 


Königſchießen 


in Lodz 


welches am 21. und 22. Mai 1872 > flttfindet, ladet her alle 
5 Rea ae ergebenſt ein 


Der Vorſtand 


Lodzer Burger Shutter: dl. 


Br ‚Elisium“ 


Fei Gartenmuſik. 


Sonntag, am 1 Fiierta 
Montag, den 20 Mai. Gartenmuft 1 1 


Tanzvergnügen. 

. 23. Mai Gartenmufik von der Capelle des Hrn. 
Schubert. Hernach: Tanzvergnügen. 
Anfang Nacmitegs um 4 * wozu höflichſt al 

GJanſch. 


Aglerz Dahligs Garten 


anal den 7 (49) Mai 1872. 


N U Ha g 0 


wozu ergeb erhebenſt. einladek: . Reinhold Dabligg 
Dentſches Theater in Eo 


Im Sommer -Theater bei Herrn Sellin 
Sonnabend, den 6. (18.) Mai l. J. 
Zum. Beneftz für Herr Hugo Chriſtiani. 
Nur keine Frau Bauerutanz. RUE Gäſte. 
Pietſch int Verhör. s 


in ‚Paäradiese“ 
Sonntag, den 7. (195 9 ni 


Ein armer Millionär. 


85 Schauſpiel. in, 3, 1. 8. Abtheilungen. 


Montag, den 8. (20) Mai l. L J. bei Herkn Sellin. 


Der letzte dum ne Streich. 
Orginal⸗Poſſe i in 5 Akten von A. von Kotze bue. 


Donnerſtag, d. 


Heuararz AOSBALNETE Hana N . oon Ira nr en b. 


e bei J. Ben ine 


